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.N 91.
Erscheint wöchentlich 3nial : Dienstag . Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne

Trägcrlvbn ) 1 ^ 60 4 , in dem Bezirk 2 . 6 , j
außerhalb des Bezirks 2 40 4 . Viericljähr

liches und Mouatsabonncment nach Verhältnih.

Dmrncrstng den 4. August.

Jniertivnsgebuhr sür die Ispaitige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Sckrift bei einmaliger Einrückung S 4,

bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen

spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der

Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegebcn
sein.

1881.

Für die Monate
AugustL September

nehmen alle Postämter und die Postboten Be¬

stellungen auf den Gesellschafter entgegen.

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Als Predigttext  für die kirchliche Feier
des bevorstehenden Höchsten Geburtsfestcs I . M.

der Königin  in den evangelischen Kirchen des
Landes ist, wie wir vernehmen , die Stelle:  Psalm
119 , 132 : „Wende Dich zu mir und sei mir gnä¬

dig , wie Du pflegst zu thun denen , die Deinen Na¬
men lieben " , bestimmt worden.

Brandfälle : In Edel Weiler, (Freuden-
stadt ) , das größtentheils mit Frucht angefüllte Bauern¬
haus des Friedrich Kalmbach.

Aus Friedrichsthalbei  Freudenstadt schreibt
man : Gestern besuchte der Herr Fiuanzminister Dr.
v. Renner  die Hüttenwerke und kam bei dieser Ge¬
legenheit auch hieher , um nach unserer Kolonie zu
sehen, die leider aber abwesend war . Mit großem
Interesse ließ sich jedoch der Herr Minister die Lo¬
kalitäten zeigen , in welchen die Kleinen untergebracht
sind ; er fand dieselben , wie den Ort überhaupt , für
den Zweck ganz geeignet.

Zur Frage der bieueufresscnden Vögel.  I.

Chr . Weber  schreibt der „ T .-G . C ." aus Fried ri  chs th al:

Da vielfach behauptet wird , zu den Hauptfeindeu der Bienen

unter der Vogelwelt gehöre die Thurmschwalbe , habe ich im

Beisein zweier Zeugen 3 Thurmschwalben , 2 alte und 1 junge,

secirt , aber in allen 3 Mägen keine Spur von Bienen gefun¬

den . Ich fand nichts als kleine Mückchcn und Schnacken,

welche man mit bloßem Auge gut unterscheiden konnte.

Stuttgart,  1 . August . Der „Schw . M ."
schreibt : Mit dem gestrigen Tage hat die Ausstel¬
lung  die Hälfte ihrer Lebensdauer zurückgelegt.
Sie hatte im Mai und Juni 250,000 , im Juli
160,000 Besucher , wenn man nur diejenigen rech¬
net , welche mit bezahlten Tagesbilleten oder mit
Abounementskarten eingetreteu . Ungezählt find:

Alle , welche mit Karten als Preisrichter , Komite-
und Ausschußmitglieder , als Aussteller , als Bedien¬
stete aller Art von 6 Uhr eingetreten ; ungezählt
sind die Tausende von Besuchern , welche erst nach
6 Uhr , nach Schluß der Ausstellung , zum Konzert
eingetreten . Die erste Hälfte der Dauer der Aus¬
stellung hat weit über 400,000 zahlende Besucher
gesehen ; schlügt die zweite Hälfte in gleicher Weise
ein , so wird die Ausstellung am Schluffe von we¬

nigstens 800,000 Personen besucht sein. Rechnen
wir aber die Aussteller , Preisrichter u . s. w. , die

Bezahlenden von 6 Uhr an hinzu , so ergibt sich
eine Anzahl von weit über 1,000,000 Menschen,
welche den Ausstellungsraum betreten . Zu Grunde
gelegt wurde beim Voranschlag eine Durchschnittzahl
von täglich 3000 Besuchern ; das würde bei 145
Tagen Dauer der Ausstellung 435,000 Besucher er¬
geben. — Die Vorschläge des Preisgerichtes
sind heute an das Ministerium zur Genehmigung
abgegangen . Die Veröffentlichung der Prämiirungeu
dürfte vor Ende August nicht erfolgen . Wie man
der „W . L .-Z ." mittheilt , sind bei einigen Ausstel¬
lern die Preisrichter wegen goldener oder silberner
Medaillen nicht einig geworden und ist die Ent¬
scheidung hierüber dem Ministerium anheimgestclit.
Als Schluß der Ausstellung wird bis jetzt der 9.

Oktober genannt.
sZur Ausstellungsstatistikst  Die Zahl

der Aussteller ist im Katalog mit 1548 angegeben,

ohne die 146 , welche in der Gruppe 17 „Moderne
Kunst " aufgesührt sind und ohne die in dem beson¬
deren nachträglichen Katalog über die Gruppe 16
„Kunstgewerbliche Alterthümer . " Von den 15 ersten

Gruppen , die eigentlichen Gewerbe - und Knnftgc-
wcrbe kommen auf die einzelnen Orte nachstehende
Zahlen : Stuttgart 535,  Eßlingen 77 , Ulm 59,

Gmünd 51 , Heilbronn 50 , Reutlingen 42 , Cannstatt
41 , Göppingen 30 , Tuttlingen 24 , Ludwigsburg
23 , Hall 19 , Ravensburg 18 , Ebingen 16, Biberach
15 , Tübingen und Zuffenhausen je 14 , Heidenheim
13 , Backnang und Kirchhcim u. T . je 12 , Calw 11,

Böblingen , Mezingen , Rottweil , Schorndorf und
Schramberg je 10. Hierauf folgen 24 Orte von 9

bis 5 Aussteller , 10 zu je 4 , 13 zu je 3 , 25 zu je
2 und 115 Orten zu je 1 Aussteller.

Eßlingen , 1. Aug . Ein hiesiger Bürger schloß
mit einem andern Einwohner einen Vertrag , demzu¬
folge ec diesem 200 Ctr . schönes Mostvbst den Ctr.
zu 4 46 zu liefern verspricht.

Nürtingen,  31 . Juli . Die entflohene Boa,
welche Stadt und llmgegend in Angst versetzt hat,
ist heute Nachmittag von einem hiesigen Bauern
hinter seiner Holzbeuge entdeckt worden . Ec brachte
sie in einem großen Kübel in Sicherheit und stellte
den Fund dem in Gmünd weilenden Besitzer zur
Verfügung . Die verschiedenen Meldungen von Ex¬
kursionen der Schlange nach Glems , Boihingen u.
s. w. haben sich somit als Visionen und Phantasien
der Betreffenden herausgestellt . (St .-A.)

Am vergangenen Samstag Abend gegen 9
Uhr ist in Weingarten  in dem nicht an die Ka¬
serne angebauten , in gemeinschaftlichem Besitz der
Militär - und Finanzverwaltuug befindlichen soge¬
nannten Oekonomiegebäude ein Brand ausgebrochen,
welcher sich bei den nicht unerheblichen , größtentheils
Privaten gehörigen Frucht - und Futtervorräthen
außerordentlich rasch verbreitete . Ein Flügel des
Gebäudes ist ausgebrannt . Wie das Feuer ent¬
standen , ist noch nicht ermittelt . Für die Militär¬
verwaltung ist, soweit sich bis jetzt überblicken läßt,
der Verlust an Heu und Stroh , sowie an Bettuteu-
silien nicht erheblich . (St .-A.)

Landau  a . I . , 30 . Juli . Dcm hiesigen Bezirksamte

ging vor einigen Tagen ein anonymer Brief zu , worin über

Verdienst - und Brodlosigkeit vieler Familien geklagt wird und

besagte Behörde aufgcfordert wird , sämmtliche hier nicht yei-

mathsbcrechtigte Arbeiter aus Landau zu vertreiben , widrigen¬

falls die ganze Stadt in die Lust gesprengt würde.

Kaiserslautern,  29 . Juli . Ein hiesiger Metzger

wurde von dem Gerichte wegen Betrugs bestraft , weiter Knh-

sleisch statt Ochscnfleisch  verkauft hatte . Die Sache

ging bis zum Reichsgericht und begründete der Angeklagte

seine Revisionsbejchwerde damit , daß er das Knhflnsch zu sei¬

nem richtigen Preise , nämlich zu 4ö 4 verkauft , sich somit

einen rechtswidrigen Vortheil durchaus nicht verschafft habe

und das Publikum keineswegs benachtheiligt worden sei , die

wesentlichsten Voraussetzungen deS Betrngsparagraphen daher

nicht vorhanden wären . Das Reichsgericht bestätigte aber das

crstrichteriiche Urtheil , indem es aussprach , daß ein rechtswidri¬

ger Vvrtheil schon in dem Umstande zu finden sei , daß der

Angeklagte Kuhfleisch statt Ochsenfleisch verkaufte , wobei es

ans daS Preisverhüiiniß nicht ankommc und daß in dieser

Handlungsweise allerdings eine Täuschung und Beuachthcili-

gung des Publikums gesunden werden müsse , wenn auch an¬

genommen werden wolle , daß der Preis demjenigen deS Kuh-

fleischeS entsprochen habe.

Aus Sachsen,  31 . Juli . Soeben ist ein

süddeutscher Demokrat , Professor des Staatsrcchts
Dr . Fricker,  welcher vor etwa 7 Jahren von Tü¬
bingen hierhergekoinmen war und dort zur Volks¬
partei gehört hatte , zum Mitglied «: unserer Ersten
Kammer gewählt worden . Hier ist Dr . Fricker bis¬
her politisch in keiner Weise hervorgetrcten.

Leipzig,  31 . Juli . Die Gesammtzahl der
Ausgewiesenen beträgt nunmehr 69 , darunter zwölf
Gcmeinderäthe.

Frankfurt,  30 . Juli . In der Patent - und
Musterschutz -Ausstellung find feit dem Tage der Er¬
öffnung ( 10. Mai ) bis 30 . Juli 160,000 Liier Bier
getrunken worden . Für jedes Hektoliter erhielt das
Konnte Nutzen 12 46 — 19,200 ,46 (In Stutt¬
gart wurde mehr als das doppelte Quantum ge¬
trunken . Der Nutzen , den das Konnte nimmt , ist

aber nur 5 46 Pr . Hektoliter .)
Wieder hat in der Nähe von Essen eine jener

scheußlichen Schandthaten  stattgefiindcn , die jene
Gegend in dösen Ruf gebracht hauen . Aus einem
Berge bei Rellinghausen in der Nähe eines Wäld¬
chens wurde dis 12jährige Tochter eines Taglöh¬
ners Hämelmann furchtbar verstümmelt und ermor¬
det gefunden , der ganze Leib war ausgeschnitten.
Abends vorher war das arme Mädchen noch auf
der Rellinghauser Kirmse gesehen worden . Der
Schrecken über die scheußlichen und geheimnisvollen
Gräuelthaten ist furchtbar . Dieser Mord ist der 6te
in jener Gegend.

Berlin , 30 . Juli . Wie man hört , soll es in
der Absicht des Kriegsministerinms liegen , dem Kai¬
ser eine Veränderung in der Ausrüstung der In¬
fanterie  mit einem Seitengewehr vorzuschlagen.
Entweder soll dasselbe als Bajonett ganz fallen ge¬
lassen oder durch ein an der Seite zu tragendes
Schanzzeug ersetzt werden . Auch die Kürassier-
Regimenter  werden jetzt mit einer weittragenden
Schußwaffe — Karabiner , System Mauser — vor¬
läufig allerdings nur zum Theil , ausgerüstet.

Berlin , 31 . Juli . Einem Privatbrief aus

Koblenz  entnehmen wir Folgendes : In dem Be¬
finden der Kaiserin  Augusta ist seit acht Tagen
eine Aenderung nicht eingetreten , nicht zum Schlech¬
ten und nicht zum Guten . Die hohe Patientin wird
sich von ihrer schweren Krankheit sehr langsam er¬
holen ; die Operation hatte den ganzen Organismus
ergriffen und nicht blos physisch gewirkt , sondern auch
auf den seelischen Zustand der Kaiserin cingewirkt.
Nicht daß die Kaiserin nicht immer bei vollen : Be¬
wußtsein gewesen wäre — sie hat im Gegentheil In¬
teresse für Alles behalten , worin ihr geräuschloses,
stilles Wirken seit Jahren sich wohl fühlt : nur hat
sie , was natürlich genug ist , ihre frühere geistige
Elastizität noch nicht wieder gewonnen , und die hohe
Patientin verharrt deßhalb jetzt im Vergleich zu früher
in einer Stimmung , welcher die Initiative des Em¬
pfindens noch nicht zurückgegeben ist.

Berlin,  1 . Ang . Die „Nordd . Allg . Ztg . "
Lheilt mit , Fürst Bismarck habe einen Drohbrief er¬
halten , daß dreizehn Personen sich verschworen Hütten,
ihn zu tödten . Nach dem Schreiber , welcher angeb¬
lich aus Frankfurt ist , wird geforscht.

Die Arbeitslosigkeit in Berlin  ist noch
immer sehr groß . Eine Seifenfabrik suchte am Sam¬
stag im Jntelligenzblatte einen Kutscher , und erhielt
bis zum Montag früh nicht weniger als 228 Offer¬
ten . Darunter befanden sich einige , die durch ihren
Inhalt einen Einblick in tief traurige Verhältnisse
gewährten . Der Eine schreibt : „Bitte , nehmen Sie
mich, ich muß mir sonst mit Frau und Kind das
Leben nehmen !" Ein Anderer : „Es ist meine letzte
Hoffnung , ich arbeite gern für Essen und Kleidung,
bitte , bitte , helfen Sie mir !" So lauten viele der
eingcgangenen Briefe.

Mir dem 1. August ist das Mandat des am

30 . Juli 1878 gewählten Reichstags erloschen.
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Wie verlautet, würden alle Neuwahlen Mitte oder
Ende September stattfinden. Diese Annahme wird
dadurch unterstützt, daß bereits an einzelnen Orten
die Aufstellung der Wahllisten vorbereitet wird.

Letzte Woche wurden 32 Schiffbrüche, worun¬
ter 18 britische, angemeldet, wodurch 3,200,000 Pfd.
St . an Eigenthum verloren gierigen.

Der König der Havaiischen Inseln, Kalakaua
I., ist, begleitet vom Staatsminister Armstrong und
dem Oberst Judd unerwartet in Berlin eingetroffen
und hat im Hotel de Rome Wohnung genommen.
Ueber die Dauer des Aufenthalts in Berlin ist nichts
Näheres bekannt. Wie man hört, soll König Ka¬
lakaua in der nächsten Woche sich nach Gastein be¬
geben.

Die  Zigeunerbande in Kothen ist mit Unrecht
des Kindesraubes beschuldigt worden . Das angeblich geraubte
13jährige Mädchen Jappa ist seinen Elter » in Halle entlau¬
fen,  wollte sich den Zigeunern anschließen und wurde von
ihnen fortgcjagt . Aus Äache schuldigte cs lügenhaster Weise
die Zigeuner an. Das hat die Untersuchung ergeben.

Peine,  31 . Juli . (Die neu entdeckten Petro¬
leum qu c i l e n in Oelheim .) Die große Quelle , deren Auf¬
findung viele Sensation erregte , wird durch eine Pumpe von
55 Meter Tiefe gehoben , während das Bohrloch selbst bis zu
69 Metern nicdergeht . In Form einer dicken, ockergelben, mit
vielen Gasblasen durchsetzten Flüssigkeit tritt das Petroleum
hervor und sammelt sich, wohlgcmerkt aus dieser einen Quelle,
bis auf ein Quantum von 90,000 Litern in je 24 Stunden
an ! Bon dieser Flüssigkeit sind ein Drittel salzhaltiges Wasser,
zwei Drittel Qel . Letzteres ergibt in der Raffinerie wieder
45 pCt . Petroleum und 50 pCl . — im Preise doppelwerthiges
— Schmieröl . Sobald sich das Wasser abgesondert , zeigt das
Oel eine leuchtend . dunkelgrüne Farbe . Diese Quelle , welche
an Ergiebigkeit e n besten pcnshlvanischen Petrolenmquellen
glcichkommt, übertrifft die Resultate der übrige » Bohrungen
bedeutend , da der Oelgehalt der anderen , früher erschlossenen
Quellen sich nur auf 2 bis 5 pCt . der ausstrvmendcn Flüs¬
sigkeit belief. Das glückliche Ereignis ; der letzten Tage hat
nun aber eine solche Erregung hervorgcrufen , daß man von
einem wirklichen „Petroleum -Fieber " sprechen konnte. Die
Preise für das Land in der Nähe der jetzigen Quellen gehen
schon in das Fabelhafte . DaS DingungSrecht für den Morgen,
bisher mit 20 Mark bezahlt , kostet heule 3—4000 Mark und
dabei hört man täglich von Gründung neuer Gesellschaften.

Metz, 1. Ang. Bei den gestern und vorgestern
stattgesundenen Gemeinderathswahlcn wurden 32
Mitglieder gewählt, davon 26 französische, 2 deutsche
Mitglieder.

Hamburg,  1 . Ang . (Das Auswandererschif!
Vandila)  dem bekanntlich die Schraubenwelle gebrochen und
das von einem englischen Schiffe gesunden war,  ist gestern
Nachmittag in New-Uork eingetroffen.

Oestnrnch-Uiiglmi.
Wien, 3l.  Juli . Heute Md in Ebenthal

das feierliche Leichenbegängnis; für den Prinzen Au¬
gust von Sachsen-Kobnrg statt, zu welchem außer
den nächsten Anverwandten auch der Herzog und die
Herzogin Max von Bayern, der Herzog von Aumale,
der Gras von Paris , die Gesandten von Belgien,
Portugal und Brasilien und zahlreiche Deputationen
eingetroffen waren. Mittags erschien der Kaiser,
von den Erzherzogen Wilhelm und Rainer und von
den Erzherzoginnen Elisabeth und Marie, sowie von
dem Herzog von Nassau begleitet. Nach der Ein¬
segnung der Leiche kehrte der Kaiser hieher zurück.
Die männlichen Mitglieder der koburgischen Familie,
sowie der Herzog von Aumale und der Graf von
Paris gaben der Leiche nach Kvburg das Geleite,
wo dieselbe in dem Mausoleum der herzoglichen Fa¬
milie beigesctzt wurde.

Italien.
Rom,  31 . Juli. Wie die Dtsch. Ztg. hört,

fordert Mancini  die gerichtliche Verfolgung des
Pariser Erzbischofs  wegen seines gegen Italien
gerichteten Hirtenbriefes.

Eine vom zarten Geschlecht.  Vor dem
Assisenhofe in Rom erschien dieser Tage eine rö¬
mische Bäuerin unter der Anklage, mit einem Faust¬
schlage einen jungen Mann getödtet zu haben. Die
ländliche Schöne erzählte mit vollkommener Ruhe,
daß sie der Herr mit seinen Liebesantrügen verfolgt
habe und daß sie ihm einen Denkzettel geben wollte.
Das zarte Geschöpf wurde zu 6 Monaten Gefäng-
niß verurtheilt; da sie aber die Untersuchungshaft
angerechnet erhält, wird sie das Gefüngniß in 5 Ta¬
gen verlassen.

Spanien.
Man schreibt der „A. Ztg." aus Madrid,

27. Juli : „Die Untersuchung über die dem Pastor
Fliedner in der Nähe der Escorials widerfahrene
Unbill ist in vollem Gange, da man hier Alles ver¬
meiden möchte,  was die guten Beziehungen zum
Deutschen Reiche zu stören geeignet wäre. Wie ich
höre, ist auch bereits eine Reklamation des Berliner
Auswärtigen Amtes hier eingelaufen. So empörend

auch die Behandlung, die Fliedner von der spani¬
schen Gensdarmerie und seitens des Gefüngnißwär-
ters in Espinar zu erdulden hatte, erscheinen mag,
so sehr ist es zu bedauern, daß Herr Fliedner die
hierzulande allgemein beobachtete Vorsicht aus den
Augen setzte, indem er auf seinen einsamen Wande¬
rungen durch die von fahrendem Volke jeder Art
heimgesuchte Sierra keine Legitimationspapiere bei
sich trug und den gegen ihn rege gemachten Ver¬
dacht noch durch seine, was nicht verschwiegen wer¬
den darf,  äußerlich sehr vernachlässigte Erscheinung
in höchst unfreiwilliger Weise unterstützte." (Es ist
ja sogar in Baden und Württemberg vorgekommen,
daß Gelehrte auf botanischen oder geologischen Stu¬
dienreisen von dem diensteifrigen Gendarmerieperso¬
nal aufgegriffen wurden, welchem man deshalb nicht
einmal einen Vorwurf machen kann.)

Schweiz.
In der Schweiz ist neben der Reblaus auch

ein Feind der Obstbüume ausgetreten, die Larve des
„L>tützborkenkafers" , die ihre Gange durch Rinde
und Splintholz bis aufs Kernholz gräbt und in
einzelnen Landestheilen schon ganz bedeutende Ver¬
heerungen angerichtet hat.

Frankreich-
Paris,  31 . Juli. Die Stadt Tours trifft

große Vorbereitungen zum Empfang Gambel-
ta ' s,  welchem zu Ehren eine Cavalcade von 3000
Personen stattfindet, den Einzug Ludwig II. in
Tours darstellend. Riviere, Maire von Tours, wird
scherzhaft als Schöffe verkleidet, Gambetta als Lud¬
wig II. Am selbigen Abend findet ein Bankett von
300 Gedecken im Staothause statt, wobei Gambetta
die angekündigte Programmrede halten wird.

(Die Phylloxera in Frankreichs  Nach
einem Bericht des „Parlament" hat die Reblaus
von 2,300,000 Hektar Weinbergen 500,000 zerstört
und 450,000 schwer angegriffen. Gegenwärtig wü-
thet dieser gefährlichste Feind des Weinbaues arg
in der Gironde, der besten Weingegend des Landes.
Von 172,000 Hektar sind dort 136,000 angegriffen
und 20,000 ganz vernichtet. Die bisherigen Mittel
zur Bekämpfung des Insekts haben sich als unzu¬
länglich erwiesen; dvch glauben die Winzer jetzt, ein
Heilmittel in der Pfropfung der amerikanischen Rebe
mit französischen Reisern gefunden zu haben. Die
amerikanische Rebe hat sich nämlich bisher als wi¬
derstandsfähiggegen die Phylloxera erwiesen. Die
französischen Winzer gehen mit frischem Muth an
die Arbeit.

(Fortschritt in allen Zweigen .) Aus Paris wird
berichtet : „Seit einigen Wochen, nun , wo der Fremdenverkehr
am regsten , kam es täglich zu gar vielen Rialen vor,  daß in
jenen Straßen , die zu den „ Sehenswürdigkeiten " führen , kleine
Geldbörsen „aus Schweizer Stroh gefunden wurden . Der In¬
halt war zumeist rührend : ein paar Stecknadeln , ein Faden
Seide , ein Fingerhut oder auch ein Stück englisches Pflaster
und endlich — Name und Adresse der friihcrn Besitzerin. Gar
Manche beeilten sich, die Habe zurückzubringc». Der Ueber-
bringer wurde dann mit Kennerblicken gemustert , Spießbürger
mit artigem Knix zur Thüre hiuausgeschvben , Männer von
Welt jedoch mußten recht anständigen Finderlvhn bezahlen.
Unglücklicherweise fand am 21. d. ein böser Polizeiagent im
Louvre zwei dieser eigenartigen Sendboten und sein Argwohn
halte die Folge , daß Anneie aufs Gericht befohlen und unge¬
achtet ihrer Betheucrung , daß sie für die nächsten Tage einen
Ausflug nach Dieppe verabredet habe , zu 14 Tagen Hast ver¬
urtheilt wurde . Als die Arme ihr Schnupftuch zog , um ihre
Thräncn zu trocknen, entfiel abermals ein Geldtäschchen der
ungewöhnlich seichten Tasche."

Rußland.
Petersburg,  30 . Juli. Gestern ist nochmals

an alle Zeitungen die Weisung ergangen, nicht das
Mindeste über den Aufenthalt des Kaisers in Mos¬
kau und dessen Reise zu bringen; nur der Nachdruck
von Regierungsmittheilungen aus den offiziellen
Blättern ist erlaubt.

St . Petersburg,  31 . Juli. Auf mittelbarem
Wege erhält die Frkf. Ztg. folgenden Drahtbericht:
Ein Forststudent, welcher im Piskijstadttheil einen
Selbstmord  versuchte, lebte noch anderthalb Tage.
Er gestand, daß ihn das Loos bestimmt habe, den Kai¬
ser am Peter- und Paulstage zu ermorden.

England.
London,  2 . Aug. Im Unterhaus erklärte

der Staatssekretär für Indien gegenüber einer An¬
frage Bartletts die Annektirung des Akhalgebietes
durch Rußland sei England nicht gleichgültig, ebenso
wenig die Annäherung Rußlands in der Richtung
nach der afghanischen Grenze. England werde die
Einmischung irgend einer fremden Macht in den An¬
gelegenheiten Afghanistans nicht gestatten.

Amerika.
Washington,  31 . Juli. Die Besserung im

Befinden des Präsidenten Garfield  dauert fort.
Die Aerzte sind der übereinstimmenden Ansicht, daß
die Kugel in der äußeren Unterleibswand etwa5 Zoll
unterhalb und zur Rechten der Nabelgegend, gerade
über der Leiste liege und daß dieselbe, da sie bisher
keine Beschwerden verursacht habe, sich recht wohl
einkapseln und aufhören könnte, eine Ursache von
Besorgnissen zu sein. Auch haben die Aerzte die
zuversichtliche Erwartung ausgesprochen, daß die
Genesung des Präsidenten eine vollständige sein, und
daß keine Unfähigkeit oder fortdauernde Schwäche
zurückbleiben werde. Die Kräfte des Präsidenten
haben seit gestern wieder etwas zugenommen und das
Allgemeinbefinden desselben hat sich merklich gebessert.

Unter den in den Monaten April , Mai und Juni in
New-Uork angekommenen Auswanderern  waren 618 Bä¬
cker und 332 Schmiedegesellcn, davon 146 Deutsche ; 41 Buch-
bindcrgescllen und 208 Brauer , davon 174 Deutsche; 528
Schlächter - und 2305 Tischlergcsellen, davon 1182 Deutsche;
781 ehemalige Burcaubeamte , darunter 229 Deutsche ; 270
Mcchanikergehilfen , davon 54 Deutsche; 1277 Müller , davon
225 Deutsche; 6481 Dienstboten , davon 807 Deutsche , 96
Schäfer , davon 70 Deutsche ; 944 Schuhmacher und 179 Spin¬
ner , davon 21 Deutsche : 153 Steinmetzen , davon 49 Deutsche;
761 Schneider , meist Deutsche ; 21 Gerber , 125 Zigarrenar¬
beiter , 43 Drechsler , 102 Uhrmachergehilfen , davon 43 Deut¬
sche; 308 Weber , davon 138 Deutsche ; endlich 52,936 Bauern
der ärmste» Klasse, davon 15,291 Deutsche ; 11,702 Irländer;
9700 Schweden ; 5013 Engländer und Schweizer und 1018
Italiener . (Bad . Ldsztg .)

KandelL Werkehr
Mittler « Fruchtpreis« per Centuer

vom 23. bis 26. Juli.
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Kernen. Rojgcn. Gerste. H»dei.
4 „Al -> „Al 4 4

Ebingen . . . . . 11 . 76. —. —. 6. 50. 6. 71.
Geislingen .
Nagold . .

. . . 11. 4. 10. - . 6. 91. —. —.
. . . 10. 80. 8. 50. 9. 33. 7. 25.

Reutlingen . . . 12. 39. —. —. 8. 40. 7. 18.
Kirchheim . . . 11. 98. —. —. 7. 92. 7. 91.
Leutkirch . . . . . 11. 49. 10. —. —. —. 7. 6 .
Riedlingen . . . . ii. 40. 10. 30. 8. 20. 7. 60.
Tuttlingen . . . . 10. 84. —. —. —. 7. 4.
Urach . . . . . . 11. 60. 8. 58. 7. —.. 7. 16.
Waldsee . . . . . 11. 88. 8. —. —- 7. 16.

(St .-A.)
Stuttg ar

Ä -VStS S2»
es ^ .12I

NH  VH
! LZW? Sf!s j ' ' '

cs «
3i

cs .

Z « Zf-
Z

M
iS
3

0

:t , 1. Aug . sLandesproduktenbörse .j Unsere
heutige Börse verkehrte in ruhiger Haltung und die Umsätze
beschränkten sich auf den allernöthigsten Bedarf . Wir notiren
per 100  Kilogramm : Waizcn , baper . „Al 24.25 —24.40 , ame¬
rikanischer „Al 25., Kernen .Al 24.50 . Mehlpreise pro 100  Ki¬
logramm : Nro . 1 : „Al 35.50 —36.50 , Nro . 2 : -Al 33 .50 bis
„Al 34.50 , Nro . 3 : „Al 31.—32., Nro . 4 : „Al 28.- 29.

(Preise der Lebensbedürfnisse in Stuttgart
auf dem Wochenmarkt vom 30. Juli 1881 .j 1 Kilo süße
Butter .Al 2.24 , 1 Kilo saure Butter .Al 2 , 1 Kilo Rind¬
schmalz -Al 2.40 , 1 Kilo Schweineschmalz -AI 1.50 , 1 Liter
Milch 16 -1, 10 frische Eier 55 4 , 50 Kilo neue Kartoffeln
-Al 4. —4.50, yz Kilo Mastochsenfleisch 66 4 , Y2 Kilo Schwei¬
nefleisch 65 -4, yg Kilo Kalbfleisch 55 4 , yz Kilo Rindfleisch (
54 4 , yz Kilo Hammelfleisch 70 4 , 1 Kilo Kernenbrod 30 4,
I Kilo Schwarzbrot , 28 4 , 1 Kilo Hausbrod 22 4 , 1 Paar
Wecken wiegen 112 Gramm , 50 Kilo Heu -Al 3.—3.30 , 50
Kilo neues Stroh „Al 2.30—2.50 , 1 Raummeter Buchenholz
II „Al, 1 Rm . Birkenholz 10 .Al, 1 Rm . Tannenholz 8 „Al.
— Fleischpreise in der Markthalle : Rindfleisch 50 4 , Schweine¬
fleisch 60 4 , Kalbfleisch 50 4 , Hammelfleisch 66 4 je per yz Kilo.

Mezingen,  29 . Juli . Die Kirschenernte ist vorüber A A
und der Ertrag ein so reichlicher, daß er alle früher gehegten
Erwartungen weit übcrtrifft . In Dettingen beträgt die Ein - ffZ -Z^
nähme Einzelner 200 —800 -Al, Neuffen sogar bis zu 1000 »Alj  HZ !Z
und die Gesammteinnahme in letzterem Städtchen 60,000
Der größte Theil des Neuffener ' Produkts wurde von einer
Münchener Spiritusfabrik aufgekauft . Die guten Einnahmen 3 ^ LZfiÄ
sollen sich auf den letzten Märkten schon sehr fühlbar gemacht s *A § ZZZ
haben . LZ

Ueber den Stand der Weinberge  im,Remsthal !Srs » 8 !̂
(Korb) wird berichtet, daß dort am 31. Juli die ersten gefärb
tcn Trauben gesunden wurden . Der Ertrag verspricht ein soZZ ^ j, «?
reicher zu werden , daß einzelne Besitzer von einem Morgen
10—15 Eimer Wein zu erhalten hoffen. g 0 ^ »° ^

Ulm,  30 . Juli . (Repspreis .) Zufuhr 1507 Ztr ., ' MM
Verkauf 1421 Ztr . Preise : höchster 13 „Al 50 4 , mittlerer -
12 4tl 64 4 , niedrigster 10 -Al 50 4 . Umsatzsumme 11,451
Mark 84 Pfg . — Saulgau,  30 . Juli . Durchschnittspreise : A
höchster 12 .Al 90 4 , mittlerer 12 ^ l 70 4 , niederster 12 -AI
50 4.

Ludwigsburg,  30 . Juli . Der letzte Ledermarkt
in Ludwigsburg am 21. d. M . erfreute sich einer besonderen
Frequenz , die Gerber von Tuttlingen , Backnang , Winnenden
hatten ihr Kontingent gestellt. Die Nachfrage richtete sich vor¬
züglich auf Wildleder und Schmallcder , von crsterem wurden
426 , von letzterem 138 Ctr . verkauft und im Ganzen die
Summe von 146,412 ^ il umgesetzt. Die Preise , die sich An¬
fangs hielten, neigten sich schließlich doch zu einiger Minderung.

Augsburg,  1 . Aug . Serienziehung der Augsbur¬
ger 7 - fl. - Loose.  Gezogene Serien : 172 244 748 1354
1643 1787 1815 1975 2082 2103.

Eva»  Tochter.
(Fortsetzung.)

— Wenn sie nicht die Schwester Max von
Finkenburgs sind, . . . was sind Sie ihm denn? ^
fragte er endlich mit bebender Stimme.

4S
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— Fragen Sie lieber , was ich ihm werden
sollte , Theophil , dann würde ich Ihnen antworten : ich
sollte der Köder sein , mit welchem Max Goldfische
sängt!

— Ich merke , daß sich der Wurm gewaltig
krümmt , da man ihn an den Angelhaken befestigen
will , entgegnete Theophil bitter.

— Spotten Sie eines armen Mädchens , wenn

Sie können , Theophil ; mein Geständniß hat lheilweise
die Schuld ausgeglichen , welche ich durch die Teil¬
nahme an dem gegen Sie gespielten Betrug auf mich
geladen habe.

— Ich spotte Ihrer nicht , Oga , versetzte Theo-
Phil fest ; nur im Augenblicke ist mir die Entdeckung,
die Sie mir machten , noch zu neu und überraschend,
so daß ich mich nicht sogleich in der Lage der Dinge
zurechtfinde.

— Vielleicht macht meine Offenheit noch Man¬
ches wieder gut , mein Freund . Mir scheint , als wenn
das freundschaftliche Verhältnis ; zu Max und mir
Ihnen Ausgabe auferlegt hat , deren Sie nicht ganz
gewachsen sind ; seien Sie auch offen , Theophil ; Sie
haben in erklärlicher Verblendung mir , der vermeint¬
lichen Baronesse gegenüber versucht , reicher zu scheinen,
als Sie in Wirklichkeit sind.

— Noch tonnen Sie zurück . Alle Ihre Ge¬

schenke stehen zu Ihrer Verfügung ; vielleicht vermie-
thet sich die Villa noch für einen Theil der Jahres¬
zeit ; Pferd und Wagen können auch wieder zu Geld
gemacht , die Dienerschaft entlassen werden . Treten
Sie zurück , Theophil ! Ich kann  Sie nicht ruinireu,
wie Max es plante!

— Und . . . Sie , Olga ? Was werden Sie
beginnen ? War es nur das Mitleid mit dem Einen,
welches Sie zur Offenheit nöthigte ? fragte der junge
Mann , der Ander » fest ins Auge blickend.

— Als Max mich erziehen zu lassen versprach
und dafür Nichts denn geschwisterliche Liebe als Lohn
forderte , ahnte ich nicht , auf wie harte Probe er meine
Dankbarkeit stellen würde ! Ich bin mit mir darüber
zu Rathe gegangen und ich finde , daß wir jetzt mit
einander quitt sind ; zugleich danke ich Gott , daß Sie
das erste Opfer waren , welches ich umgarnen sollte!

— Dafür danken Sie Gott , Olga?
— Gewiß ! Wäre mir irgend ein Geck , ein

eitler , nichtssagender Narr gegenübergetreten , wer
weiß , ob ich nicht den Kitzel verspürt hätte , eine « sol¬
chen an der Nase herumznführen ; aber Sie . . .

— Nun ich?
— Erlassen Sie mir die Zergliederung meiner

Empfindungen ! bat das junge Mädchen in flehendem
Tone.

— Und so wiederhole ich meine Frage : Was
werden Sie beginnen , Olga?

— Vor Allem werde ich Max verlassen ; das
Weitere steht in Gottes Hand!

— Und . . . würden Sie meine Hülfe zurück¬
weisen ?

Die Gefragte schwieg ; sie barg ihr schönes
Gesicht in den Händen und schluchzte.

— Stoßen Sie die Ihnen dargereichte Hand
zurück , Olga ? fragte Theophil dringender.

— Darf ich sie denn annehmen ? gab diese zu¬
rück . Mußte ich nicht schon die Hülfe des Barons
theuer genug bezahlen?

— Olga , Sie kennen mich besser , als daß Sie
mich mit ihm in eine gleiche Linie stellen dürfen.

— Allerdings , Theophil . . . aber , wohin soll
das führen?

— Sie werden meine Gattin , Olga ! rief der
junge Mann bewegt . Willigen Sie ein und ich habe
heilige Rechte an Sie , Rechte , die mir erlauben , Sie
vor Max zu schützen.

— Und fürchten Sie das Urtheil der Welt
nicht , Theophil ? Fürchten Sie nicht den Widerstand
Ihres Vaters ? Nicht das tausendzüngige Ungeheuer
Verleumdung?

— Ich fürchte Nichts , wenn Du mein eigen
bist , Olga ! entgegnete Theophil begeistert und zog das
schöne Mädchen stürmich an seine Brust.

— Bravo ! Bravo ! schallte es vom Ufer her.
Max war zurückgekehrt und in den Garten ge¬

kommen ; da er dort weder Olga noch Theophil fand,
war er ans Ufer geeilt und erblickte dann in etwa
150 Schritten Entfernung die beiden Liebenden in der
Gondel.

Wie von einem Viper gestochen , entzog sich beim
Schalle der nur zu wohlbekannten Stimme Olga den

Umarmungen ihres jungen Anbeters.

Wie soll

n , daß
tgeg-

on,

_ zurückkehren ! sagte sie leise zu

Theophll . ^ Dich auch stark genug , ihm jetzt

darauf gl -tt das Boot wie , ^ ^ jhm Nähern-
Famos . lachte Ma - auf dem Master!

den entgegen . E .ne L.ebeserkla - Kosen zu stö-
Und ich muß dazu kommen , da ^ ? errötbet'

ren ! Ei , wie mein lieb ' Schwester . ^ ^ pott Max

Die Gondel legte an ; ohne ^ Theophil aus
von Fmkenburgs zu erwidern , Geliebten
das Landungsbrett und war auch fr,
beim Aussteigen behilflich.

— Nun , dieses feierliche Schweige « »
ich denn das deuten ? fragte Max betroffen-

— Ich bitte dasselbe dahin auszulege,
unsere freundschaftliche Verbindung ein Ende hat , er»

nete Theophil . Ich muß Sie ersuchen , Herr Bar ^
augenblicklich diesen Grund und Boden zu verlasse»

— Was bedeutet denn das Alles ? rief Max

voller Entrüstung . Es wäre doch gar zu köstlich,
wenn dieses Mädchen Ihnen vollends den Kopf ver¬
dreht hätte.

— Halten Sie ein , Herr Baron , versetzte Theo¬
phil , durch den geringschätzigen Ton , in welchem Max
jetzt von »jenem Mädchen " sprach . Ich mache Sie
darauf aufmerksam , daß jede Beleidigung , die Fräu¬
lein Olga trifft , eine Beleidigung gegen meine Br a ut ist!

— Haha , das ist kostbar ! Die Jungfer glaubt
mich nicht mehr zu brauchen , seitdem sie ein reicher
Gimpel in ihren Netzen verfangen hat . Das ist der
Dank für meine Bemühungen , aus der Straßenver¬
käuferin eine Dame zu machen!

— Meine Braut soll nicht in Ihrer Schuld

stehen , Herr Baron , entgegnete Theophil . Wie hoch
veranschlagen Sie Ihre Verauslagungen?

— Auf fünftausend Thaler ! versetzte der Ge¬

fragte schnell entschlossen.
— Das Geld wird morgen Vormittag in Ihrer

Wohnung in der Friedrichsstraße sein!
Max von Fiukenburg schien nichts Anderes er¬

wartet zu haben . Er verließ die beiden schnellen Schrittes.
Olga ' s Arm zitterte in dem Theophils , als sie

langsam neben einander im Garten dahin gingen . Sie
hörten in einiger Entfernung Max mit dem Kutscher
toben ; dann vernahmen Sie Hufschlag und Wagenge¬
rassel : Max kehrte nach Berlin zurück.

— Ich komme mir vor , wie eine Blume des
Waldes , die man in einen Garten verpflanzt hat , be¬

gann Olga nach einer langen und dumpfen Pause.
Wie glücklich war ich, als ich noch mein Körbchen am
Arni auf den Promenaden von Wiesbaden Blumen¬

sträuße feilbot ! Es hätte so bleiben sollen ! Oder soll

ich dem Himmel für seine Schickung dankbar sein?
— Du schönes , frommes Mädchen ! entgegnete

ihr Theophil . Auch in Dein Leben wird Ruhe kom¬
men ; hoffe auf mich ! Mein Herz krampst sich bei dem

fürchterlichen Gedanken zusammen , daß jener Bube
gerade Dich zu seinem Werkzeug auserkoren hatte!
Doch genug davon , — wir wollen das zu vergessen
suchen!

— Und Du wirst diese theure Villa hier so

bald wie möglich aufgeben , Theophil?
— Nein , mein Kind , Du wirst hier so lange

wohnen , bis wir verheiratet sind und eine gemein¬
same Wohnung beziehen!

— Ach, ich fürchte mich hier draußen so allein;
Alles mahnt mich hier an den Unwürdigen , ich würde

hier nicht mehr frei athmen können . Bitte , nimm mich
doch mit Dir nach der Stadt . Dort möchte ich ein
bescheidenes Logis beziehen , dort möchte ich mich nach

Handarbeit umthun , um auch Etwas zu verdienen,
denn der bloße Gedanke peinigt mich, ganz von Deiner
Güte leben zu sollen . -

Ehe Karl am nächsten Morgen seine Geschäfts¬

gänge antrat , begab er sich zu Winkler.
— Wieviel haben wir in der Casse , lieber

Freund?
Der Casstrer gab die gewünschte , für Theophil

leider nicht sehr erfreuliche Auskunft ; denn es waren
kaum fünftausend Thaler vorhanden . Und Max mußte
heute bezahlt werden , das war eine Ehrensache . Herr
Winkler erlaubte sich scherzweise zu bemerken , daß die

reiche Heirath , die in Aussicht sei , je eher je bester
dem Geschäfte zu Statten käme , denn das Privatcon-
to des jungen Herrn sei ganz bedeutend angeschwollen.

Es blieb nichts Anderes übrig , — Winkler

mußte wieder mit einem von Theophil acceptirten
Wechsel zu Selbitz gehen . Dieser gab Geld.

Nun wurde natürlich zuerst Max von Finken¬

burg bezahlt ; Winkler , so sehr er sich auch dagegen
sträubte , ging selber zu diesem . Dann miethete Theo¬
phil in der Lindenstraße eine Wohnung , aus drei
Zimmern und Zubehör bestehend und ließ diese in
aller Eile auf das Beste und Eleganteste ausstatten.
Galt es doch , seiner angebetenen Olga den Aufent¬

halt so angenehm wie möglich zu machen ! -
Endlich war der Umzug Olga ' s von Tegel nach

der neuen Wohnung bewerkstelligt ; die Villa da draußen

war leider für diesen Sommer nicht Mehr anderwei¬

tig zu vermiethen gewesen . Die Kutsche hatte Fin¬
kenburg zurückzuliesern vergessen . -

Nun tauchten aber vor Theophils Augen drei
furchtbare Nothwendigkeiten auf . Erstens mußte er

jetzt in auskömmlicher Weise für Olga sorgen , zwei¬

tens mußte er , was damit in MoevsprüH ' !! lieben

schien, sehr sparsam wirthschaften , um das viele Geld,

was er ausgegeben , wieder einzubringen und schließ¬
lich mußte er seinem Vater von der beabsichtigten

^ Heirath Mittheilung machen.
Das Letzte schien ihm das Schwierigste . Wie

foÄr » " hinein Vater die Sache darstellen ? Der
Wah «» gemäß ? Dann würde derselbe doch gewiß
kmsvnd Gegengründe geltend zu machen haben ! Sollte

err Lgerr ? sollte er denn das Gewebe spinnen?
Und s^ ell sollte die Heirath vor sich gehen,

aber auch ' deshalb mußte gespart werden . —
(Fortsetzung folgt .)

A t 1er 1e i.
— sZarr Geschichte der Postkarte .j Der

Geh . expedirende Sekret »ir Unger in Berlin veröf¬
fentlicht in dem Poftarchw einen Beitrag , zur „ Ge¬

schichte der Postkarte , mit besonderer Berücksichtigung
Deutschlands » Wir erfahrem , daß gegenwärtig jähr¬
lich 350 Millionen Postkar/en in Europa zu Ver¬
sendung gelangen ; in Amerika beziffert sich ihr Ver¬
brauch allein in den Ver . Staaten im Jahre auf
rund 250 Millionen . Von den 350 Millionen Post¬
karten Europas beförderte die deutsche Reichspost im
Jahre 1879 122,747,000 Stück , worunter mehr als
16 Millionen Stadtpostkarten sich befanden . Air
Deckung dieses Bedarfs liefert die Reichsdruckerei in
Berlin durchschnittlich täglich 400,000 Formulare im

Gewicht von 1360 Kg . ; bei ihrer Herstellung sind
nicht weniger als 28 Personen , 3 Schnellpressen u.
2 Dampfschneidemaschinen thätig . Die erste Idee

zur Einführung von Postkarten ist von dem jetzigen
Leiter des Reichspostwesens , Staatssekretär Ste¬
phan , ausgegangen . Derselbe hatte schon in - seiner
Dienststellung als Geh . Postrath beim früheren preu¬
ßischen Generalpostamte letzterem einen bezüglichen
Vorschlag in einer Denkschrift unterbreitet , war aber
damit nicht durchgedrungen . Diese Denkschrift datrrt
vom Oktober 1865 . Sie kam in Karlsruhe auf der

5 . Postkonferenz zur Sprache und erweckte das be¬
sondere Interesse des geistreichen , weitblickenden Sek¬
tionsraths Kolbensteiner , des späteren östreichischm
Generalpost - und Telegraphendirektors . Durch dessen
Einfluß und unter der Fürsprache des Professor Ilr.
Hermann an der Militärakademie zu Wiener - Neu¬
stadt trat die Postkarteneinrichtung für die östreichisch-
ungarische Monarchie am 1. Oktober 1869 m ' s

Leben . Deutschland führte oie Postkarte im Juni
1870 ein.

— (Die Erde ein Leichenfeld .) Ein Ge¬
lehrter hat berechnet , daß 46,627,843,275,075,845
Menschen bis jetzt auf der Erde gelebt haben , oder
134,622,976 auf der Ouadratmeile , oder 5 Per¬

sonen auf jedem Quadratfuß des festen Landes.
Unsere Erde ist demnach ein ungeheurer Friedhof.
In jeder Quadratruthe , welche kaum Raum für
zehn Gräber bildet , liegen 1283 menschliche Wesen
begraben . Jedes Grab müßte demnach 128 Per¬
sonen enthalten , und auf diese Weise wäre , wenn
man eine gleichmäßige Vertheilung annimmt , die
Erde 128 mal umgegraben worden , um ihre Todten
zu begraben.

— Garrik,  bekanntlich so häßlich , wie er als Mime
großartig war , saß einst mit einigen Freunden beisammen , als
ein junges , kokettes Frauenzimmer vorüberging . „ Ei, " sagte
er zu semen Freunden , „ was ist das für ein schönes Mäd¬
chen !" Die junge Dame Hörle cs und glaubte , der Mann
wolle sie verspotten . Sie wandte sich deshalb um und sagte
ziemlich spitz : „ Schön ? Nun , das kann ich von Euch gerade
nicht sagen ." Garrik lächelte . „ Ihr könntet cs wohl, " ver¬
setzte er , „ nur müßtet Ihr eben so derb lügen können , wie ich."



Ktraßenban -Infpertton Calw.

Akkord.
Nächsten Samstag den 6 . d. Mts .,

Vormittags 8 Uhr,
wird auf dem Rathhaus in Nagold die
Erneuerung von 7 Hectometersteinen,
sowie die Erneuerung des Oelfarban-
strichs der Kilometer und Hectometer-
steine , von der Oberamtsgrenze Böb¬
lingen bis zur Markungsgrenze Altcn-
staig gegen Spiclberg , im Betrag von

120
im öffentlichen Aufstreich verakkordirt.

Der Jnspection unbekannte Akkords¬
liebhaber haben sich mit gcmeinderäth-
lich beglaubigten Fühigkeits - und Ver¬
mögenszeugnissen zu versehen.

Aus Auftrag:
Hirsau,  den 2 . August 1881.

Straßenmeister
Frohnmehe r.

Nagold.

An die Hemn Orkm-
stehkl Nd Arrcchallcr.

Der landwirlhschaftliche Verein beab¬
sichtigt auch Heuer wieder zu Veredlung
und Auffrischung des Viehstandes im
Herbst dieses Jahres eine Anzahl
Znchtfarren , Simmenthaler Race,
in der Schweiz aufzukaufen und an An¬
gehörige des Bezirks unter näher noch
zu bestimmenden Bedingungen wieder
abzugeben . Die Herren Ortsvorsteher,
Farrenhalter und Landwirthe wollen
den etwaigen Bedarf an Zuchtfarren
dem Unterzeichneten binnen 14 Tagen
anzeigen , um beim Einkauf der Thiere
einen annähernden Anhaltspunkt zu
haben.

Zugleich wird darauf aufmerksam
gemacht , daß mit diesem Einkauf auch
der Ankauf von mehreren schönen Kal¬
bet « , Simmenthaler Race , verbunden
wird , und solche ebenfalls zum Verkauf
gebracht werden.

Der Ort und die Zeit des Verkaufs
werden später bekannt gemacht werden.

Den 2 . August 1881.
Vorstand des landw . Bezirks -Vereins:

G ü n t n e r.

Streu -Berkims.
Samstag den 6 . August

kommt aus - den gutsherrl . Waldungen
Neubann , Fichtwald , Thann und Ke¬
gelshardt Streu zum Verkauf , taxirt
zu 177 Rm.

Zusammenkunft präcis 2 Uhr an der
Einmündung des Gaugenwalder Vici-
nalweges in die von Berneck nach Mar-
tinsmooS fü hrende Straße >Schönweg ).

N agol  d.
Nächsten Samstag

^Vormittag verkauft
L12 Stück schöne

FMU
^ - -M M

Ernst Raaf,  Bäcker.
N ö t h e n b a ch.

VW^ 5 Stück halb-
Mnglische

- ^ pktt zu verkaufen
Haußer  z . Bad.

Üil e,
rvsl -dis ? rs .nLösisoa , Jaglisoli , ItalisMLllli
oder Lxo.nisoü v. irklielc sxrseüsn

lernen evollen.
nud krs^ co rm I>oÄ«I>su durvli <lks

V^i-lu -.' ducid 'inüu: in Lrixsix.

Amtliche und ^ rivcrt-Wekanntmachungen.
Attenstaig Stadt.

Veraecordirung von Bauarveiten.
Nkachstehende Geschäfte sollen gemeinderüthl . Beschluß zu Folge im Sub¬

missionsweg vergeben werden.
1) Die Arbeiten zu Erstellung der Nebenbauten beim hiesigen Spital mit

nachstehenden Voranschlägen:
Der Grbarrurrg eines Nebengebäudes:

Gravarbeit . 30 ^ ^
Maurer - und Steinhauerarbeit . . . 1554 „ 54 ^
Gypserarbeit . 90 „ 10 „
Zimmerarbeit . 496 „ 26 „
Schreinerarbeit . 136 „ 77 „
Glaserarbeit . 39 „ 60 „
Schlosserarbeit . 113 „ 56 .,
Flaschnerarbeit . 16 „ 70 „
Insgemein . 122 „ 47 „

2600 .16

b ) Der Crbannng einer Hslzrernise:
Grabarbeit . 3 c/lL
Maurerarbeit . 272 „
Zimmerarbeit . 687 „
Schreinerarbeit . 48 „
Schlvsserarbeit . 39 „
Flaschnerarveir . 9 „
Insgemein . 140 „

1200 UL

54
23
53
50
20

2) Die Herstellung eines Kaubure aus für die Gsrreetion der
oberen Uagoldthalstraste von Altcnftaig gegen Hschdorf.

Voranschläge:
Zimmerarbeit. . . . . 243 22
Glaserarbeit. . . . . 20 47
Schlvsserarbeit . . . . . . . . 24 „ 50 „
Insgemein. . . . . 11 81 „

300 4^

Kosten -Voranschläge , Pläne und Zeichnungen , sowie die Ausführungs¬
bedingungen sind bis längstens

Mittwoch den 1V . Angnst d . I.
aus hiesigem Rathhaus zur Einsicht aufgelegt , bis zu welchem Termin auch die
Offerte , in welchen die Abgebote auf die einzelnen Arbeiten in Procenten der
lleberschlagspreise angegeben sein müssen, einzureichen sind.

Die Eröffnung der Offerte erfolgt am
Freitag den 12 . August , Bormittags 8 Uhr,

auf dem Naryhaus , wobei die Submittenten anwvhnen können.
Es sind tüchtige Bürgen zu stellen.
Bemerkt wird , daß die Grabarbeiten unter Umständen nicht in Accord

gegeben werden.
Altenstarg » den 30 . Juli 1881.

Gemeinderath.
Vorstand Walther.

Leöensverstcherungsbank für Deutschland
in chotha.

Stand am 1. Juli 1881.
Versichert 56604 Personen mit . . 384,231,300 Mark
Bankfonds . 97,950,000 „

Die Bank vertheilt alle Ueberschüsse voll und unverkürzt au die Versicher¬
ten und gewährt auf jede Normalprämie Dividende . Die letztere beträgt in
diesem Jahre 39 °/-> der Jahresprämie , wird aber schon im Jahre 1882 auf
42 °/» steigen und in den nächsten Jahren sich voraussichtlich noch weiter erhöhen.

Versicherungsanträge werden vermittelt:
Agent : G . M . Mnrst , Vcrw .-Aktuar in Nagold,

Die Wormser Müller-Schule
beginnt das Wintersemester am 1. November . Programme und Auskunft er-
theilt die Direction:  llr . Lobnsiäki ' .

Worms a . Nh.

vis und das LaUnüsisoli
rvsrdeu uaeli tauseudkältiASN LrlaltruuAsn uud us-ob dem Ortbslls aller 8a,drvsr-
ständiZen mul Oousuiusuteu dureli vr . 8u1u de Rontemard ' s aromatlsebs Llalur-

I Pasta . am dsgusillstsu uud üuvsrlässiKstsu ooussrvlrt ; diese Pasta reinigt bei IVsi-
tsiu selrusller und sleberer als dis seltbsr bekannten und bsuntütsu lllttel . oluis
auelr nur iin OsrlnKstsn den 2alursvluusli : au ^uArsitsn , und indem sie krättiZ 'sud

! uud stärkend sünrlrkt , rvlrd leder üble Osrueb aus dem Llunds lressitlAt uud der
Aaurien Llundliülils eins luiolist rvollltliätiAS prlsolie ertlisilt , 8elmu ein kleiner
Versnob AknüAt nur Oonstatirnno - der valudiakten Xütullolrkeit dieses AödivASnsn
Präparats , und rväbrsiul der Preis eines , rinm mslirmonatliclisn (Isliraueli ausrel-
olisndsn paekolceus unverändert auk 6v 4 IsstKsstsllt ist . beiindet siolr in KuKnId

6 . N . 2.31861'.

lliiAdim kxolll.
2lI) 8tiiirinnoA über ein

2lll1ll ulim 0^68 liotl
UroituA äsn 5. ^ .uAiist , prüois 8 Oür.

Nagold.

Ein erfahrenes
Dienstmädchen

wird gesucht zu sofortigcm Eintritt.
Näheres im

_ Seminar.
9t a g o l d.

1100 Mark
und

500 Mark
Pflegschastsgeld hat gegen gesetzliche
Sicherheit sogleich auszuleihen

Leonhard Kapv.
Walddorf,  OA . ötagold.

Geld auszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten sind

300 Mark
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum Ausleihen Parat , welche , da
der Pflegling erst 1 Jahr alt ist , bei
pünktlicher Zinszahlung längere Zeit
unaufgekündigt stehen bleiben können.

Christi an Walz,  Tuch macher.
Nagold.

Es liegen

11«« Mark
gegen genügende Sicherheit in einem
oder mehreren Posten zum Ausleihen
parat . Näheres bei der Redaktion.

9t a g o l d.
2 ältere

Klaviere,
für Anfänger noch brauchbar , sind bil¬
ligst zu verkaufen

im Seminar.

91 a g o l d.

Für jeden Besucher Stutt¬
garts und die dortige Lan-

des-Gewerbe-Ausstellnng
glauben wir H . Jacob 's Führer
Stuttgarts und die Ausstellung , Preis
40 , mit Recht empfehlen zu können,
denn iit diesem handlichen Büchlein sind
nicht nur die Sehenswürdigkeiten Stutt¬
garts und Umgebung aufgeführt , auch
alle Hotels , Restaurationen , die Be¬
hörden rc. sind leicht aufzufinden , indem
dem Büchlein auch ein Plan von Stutt¬
gart beigegeben ; besonderen Werth er¬
hält dasselbe durch den Wegweiser:
Rundgang durch die Ausstellung , denn
ohne denselben gelangt man nur schwer
zur Besichtigung aller Ausstellungsge¬
genstände . Darum scheue niemand die
Ausgabe von 40 L.

Zu haben in der
G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung

in Nagold.

Frucht - Preise.
Tübingen , den 29. Juli 1881.

Dinkel . 8 41 8 22 8 04
Haber . 7 49 7 87 7 26
Kernen . 12 — — —

GMuirs der K. Stinüskaffeuuerwaltlmg
vom l . Angnst 1881.

20-F-rankenstücke. 16 .lL 20

Verantwortlicher lkedaltenr : Ltcniwanvet  in Aagold . — Truck und Verlag der G. W. Zaiserjchen  Buchhandlung in Nagold.
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